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Volkswille — TVolksitimme 


für en Kuttomwis, Piebiöcgtome-35; Dieliß, Nepublitanfte 4 | für Teſchen⸗Schleſien 


Wenn wir am l. Mai marfchieren.. 


Wenn wir am 1. Mai marſchieren — in allen Stud \ Ax nichts anderes, als ein Verſuch, den 1. Mai, den Melt: 
ten und Dörfern, in großen machtvollen Kolonnen, kampf⸗ * feiertag, des um Freiheit und Gerechtigkeit kämpfenden 
freudiger als je — dann gilt es zu bedenken: N Proletariats, zu ſchänden, zu verunſtalten; aus dem 1. 


: MER Mai, dem internationalen Kampftag der Arbeiterſchaft 

er W ee yws ar 8 um Erlöſung aus den kapitaliſtiſchen Banden, ein Feſt de; 
et Wem IE 2 ; cat, Sklaverei zu machen! 

2 25 ach an 0 3 re Und wir wollen bedenken: nirgendwo kann der Fa⸗ 
5 re a Price 6. are 82 7 Tage 1 ſchismus, nachdem er ſo viele Untaten verübt hat, wirkliche 
en 150 5 8 wi chen Führers“ wird 3 Erfolge aufweiſen. Nirgendwo ft es ihm gelungen, die 
see ge e | Bedürfniſſe der Maſſen zu befriedigen, die Wirkſchafts⸗ 
t müſſ. Mit barbariſcher Prachtentfaltung, Mu⸗ 

1 * = kriſe zu überwinden. Und wir wollen bedenken: die 
fit, Ausg age Pag N e Schrecken des Weltkrieges werden verblaſſen vor den 
a d 5 2 Viel a neuen Schrecken der kommenden blutigen Auseinander⸗ 
an ionen Maſſen. Viel Lärm um ni 8 BE: : } 

g i ? ſetzung. Der Faſchismus in allen Reichen iſt zu dei, 
e 25 geht 45 die Seele der kternatirnalen Ar- furchtbarſten Verbrechen entſchloſſen. War der letzte Krie⸗ 
en ing gr ei a ee nur ein Kieg der Soldaten, fo wird in das drohende neu 
ie aufzuſtacheln zu nationalem nſinn, 2 


2 l Morden die geſamte Zivilbevölkerung mit einbezogen. Bat: 
2 auf den kommenden Krieg. um Stimmung zu terien, Giftgaſe verüben ſchonungslos ihr. eirtfepliches 
mac 


Werk und machen 75 Unterſchied von hen und Ge 
Wenn wir am 1. Mai marſchieren, dann a 


8 ſchlecht. 5 
wollen wir bedenken: um unſer Land lebt eine Arßeiter⸗ 5 Doch wir wiſſen 25 umſtritten ie * Boden, um 
ſchaft, der man bereits alles nahm, was ihr einſt von der kämpft, auch hier in unſerem Lande, denn auch bei uns er⸗ 
Demokratie gegeben wurde: Selbſtändigleit, politifche hebt der Faſchismus immer frecher dein Haupt. Tei“ 

reiheit, das Recht d m 2 1 0 kümmerliches Eigengewächs, teils Importware. D 
Freihe 4 ch er gewerkſchaftlichen genoſſen⸗ Struktur halb lumpenproletariſch, halb großlapitaliſtiſch. 
ſchaftlichen Organiſierung. Statt deſſen ſpricht man ihr Man erkennt: aus der Not des Volkes laſſen ſich unge 
nebulos von Volksgemeinſchaft. Was iſt dieſe? Zerglie⸗ heure Profite ziehen. N N 
dern wir das Wort, ſehen wir durch es hindurch, was Unter fälſchlicher Anwendung des Wortes Sozialis⸗ 
bleibt? De Erkenntnis, daß die kapitaliſtiſche Klaſſe mit mus ſucht man den Arbeiter vom wirtſchaftlichen amp 
Hilfe gleißender, aber doch ſinnloſer Phraſen, die Arbei⸗ 
terſchaft einzufangen ſucht. Ein Syſtem, zum Untergang 


abzubringen, ihm ſein Klaſſenbewußtſein zu nehmen und 
aus ihn ein williges Werkzeug kapitaliſtiſcher Ausbeutung 

verurteilt, nicht mehr imſtande, den Maſſen das Notwen⸗ 

digſte zu verſchaffen, zögert abzutreten. Hält ſich mit 


zu machen Durch Schürung des Haſſes gegen Angehörige 
Blut, Mord und Eiſen. Mit infamer Verfälſchung des 


anderer Nationen werden die nationalen Leidenſchaſten 
aufgepeitſcht, wird die Arbeiterſchaft von ihren Aufgaben 
hohen Gedankens vom Sozialismus. An die Stelle hiſto⸗ als Klaſſe abgelenkt und die Knechtſchaſt des arbeitende 
riſcher Klarheit ſetzt die kapitaliſtiſche Klaſſe den trüben Volkes errichtet. 
f. 1 ; 
Wahn faſchiſtiſch * „Volksgemeinſchaft Schon von Kind⸗ Wenn wir am 1. Maf marſchieren, fo muͤſſen wil 
heit an wird die Jugend dieſer Länder in ihrem Sinn er» mehr als je an alle die Mängel unſerer eigenen Bewe⸗ 
zogen. . e he Hafientjche pe — bie gung denken, die dem Faſchismus feine Siege erleichter⸗ 
Jungens fo - ftiges ee die Mud J 8 künf⸗ ten; wir müſſen uns geloben, durch organiſatoriſche Zu⸗ 
tige ee e Generaion wächſt heran, ſammenfaſſung aller Arbeiter, durch Erziehung unſerer 
nicht beſtinmt, freie denkende Menſchen zu werden, ſondern Kinder zu den Idealen der Freiheit, durch geiſtſördernde 
kapitaliſtiſche Söldner. Ohne eigenes Bewußtſein, nur 
darauf vorbereitet, eines Tages zu ſterben. Auf Kom⸗ 


Arbeit an uns ſelbſt und vor allem durch die Ausmerzung 

d tigkeit, de & t 

mando, für Ziele ihren Intereſſen gr Wlegeiß) enigegen: er Einſeitigkei 5 Fanatis mus, der die volle Einheit 
geſeßt. 


der Werktätigen verhindert, für die kommenden Kämpfe 
Wenn wir am 1. Mai terer dann 


vorzubereiten. 

Am 1. Mai müſſen wir daran denken, daß im Jahre 
wollen wir bedenken: daß der Faſchismus nicht nur die 1935 für die Arbeiterſchaft Polens eine Periode neuer 
Arbeiterſchaft verſklavt hat, ſondern auch die Frau. Daß Kämpfe beginnt, die unter neuen, ſchwereren Bedingun⸗ 
fie in faſchiſtiſchen Ländern leine politiſchen, keine ſtaats⸗ 
bürgerlichen, keine wirtſchaftlichen Rechte mehr beſitzt. Daß 


gen, in neuen Kampfesformen, die uns von der Tapitali- 

ſtiſchen Reaktion aufgezwungen werden, geführt werden 
man fie zurückdrängte auf ein Niveau von unbeſchreiblicher a > Bir, 
Primitivität. 


müſſen. 
Wenn wir am 1. Mai marſchieren, ſo 
Wir müeſſu bedenken, daß auch bei uns, die pollti⸗ werden wir deſſen mehr als bisher bewußt ſein, daß wir 
ſche und wirtſchaftliche Entrechtung von der lapitaliſtiſchen unſeren 1. Mai — Symbol der ſelbſtändigen Arbei⸗ 
Klaſſe und ihren Machtorganen, nicht nur angeſtrebt, ſon⸗ terbewegung auf der ganzen Erde — noch immer mit aller 
dern auch in die Tat umgeſetzt wird, daß auch uns völlige 2 2. n Kraft verteidigen müſſen. Der 1. Mai 1935 ift kein ge⸗ 
Versklavung droht. Auch bei uns erſtrebt man die Gleich⸗ rn” > ruhſamer Feiertag. Er iſt und bleibt ein Kampftag. 


ſchaltung der Arbeiterverbände unter der bürgerlichen N An dieſem Tage müſſen wir die Verzweifelten und De 
Maske der Einheit! Auch bei uns find die Umzüge und Hoch ü der 1 Nai 1 "primierten. aufrlitteln, in der leßten Hütte, im entfernte 
Maifeiern der Krüppelorganiſationen, die vom Kapital | eng | eee eee Der Gedanke des Sozla⸗ 
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Frankreich an der Reihe? 


Der franzöſiſche Faſchismus macht mobil. — Herauf⸗ 
ziehende Stürme in der franzöſiſchen Innenpolitik. 
Paris, Ende April 1935. 

Noch beherrſcht die Außenpolitik das politiſche Leben 
der franzöſiſchen Hauptſtadt, noch ſind die Nachklänge 
von Streſa und Genf, noch iſt vor allem der neue Allianz⸗ 
Vertrag mit Rußland intereſſanter als ſelbſt die demnächſt 
ftattfindenden Kommunalwahlen, für die die Kampagne 
allerdings — wenn auch noch etwas ſchüchtern — eingeſegt 
hat. Aber wenn nich alle Anzeichen trügen, dürfte ſich 
nun doch in den kommenden Wochen und Monaten die 
Innenpolitik wieder ſtärker zu Wort melden und zwar in 
einer Art und Weiſe, die wenig Erfreuliches verſpricht. 

Die Wahlen ſelbſt, ſo ſehr ſie auch den Monat Mai 
beherrſchen werden, ſind diesmal nicht der Ausgangspunkt 
der innerpolitiſchen Unruhe. Sie werden kaum entſchei⸗ 
dende Veränderungen, jedenfalls keine allzu großen Ueber⸗ 
raſchungen bringen. Es iſt aber kennzeichnend für die Si⸗ 
tuation in Frankreich, daß ſogar in dieſem Stammland 
der bürgerlichen Demokratie das Schwergewicht der poli⸗ 
tiſchen Entſcheidungen nicht mehr bei dieſen demokratiſchen 
Akten zu ſuchen iſt. 

Was heute die Atmoſphäre der fvanzöſiſchen Innen⸗ 
politik in ſteigendem Maße beunruhigender werden läßt, 
iſt das Wachſen, der Ausbau und das immer provozieren⸗ 
dere Auftreten der faſchiſtiſchen Verbände, die faſt nir- 
gends mit eigenen Wahlkandidaturen erſcheinen, ſondern 
ſich — gedeckt durch die Regierung — ausſchließlich und 
offen der Rüſtung für den direkten Bürgerkrieg widmen. 
Ein paar Beiſpiele: Im Weſten und Südweſten des Lan⸗ 
des greift eine faſchiſtiſch⸗ reaktionäre Bauernbewegung 
immer weiter um ſich; in Paris können die Faſchiſten ſchon 
heute erwieeſnermaßen die vier größten Säle der Stadt 
gleichzeitig füllen; bei ihren Aufmärſchen in der Provinz 
muſterten die „Croix du Feu“, die ſich allmählich als der 
ſtärkſte und gefährlichſte Faſchiſtenverband herauskriſtalli⸗ 
ſierten, über 15 000 wohlorganiſierte, beſtbewaffnete und 
gut diſziplinierte Anhänger; in Lille ließ der gleiche Ver⸗ 
band vor kurzem ein Automobilkorps von über 1000. Au⸗ 
tomobilen paradieren; rechnet man dazu den unverſchäm⸗ 
ten Handſtreich der Faſchiſten gegen den „Poulaire“ und 
die faſt täglichen Anrempelungen und Ueberfälle auf Ar⸗ 
beiter, Mitglieder der Linksparteien, über die ſich die 
große bürgerliche Informationspreſſe allerdings aus⸗ 
ſchweigt, ſo iſt das alles Grund genug zu energiſchen 
Alarmrufen. 

Unbeſtreitbare Tatſache iſt jedenfalls, daß ſich maß⸗ 
gebende Teile der franzöſiſchen Bourgeoiſie ſchon heute an 
der Demokratie zu desintereſſieren beginnen und ihr 
Heil in der Aufſtellung bewaffneter Knüppelgarden ſuchen. 
Dabei darf aber nicht überſehen werden, wie weit die 
Außenpolitik in dieſe Dinge hereinſpielt. Die abſolut 
kriegsfeindliche Haltung der Maſſen, die nun einmal in 
Frankreich noch weniger militärfromm ſind als in anderen 
Ländern und dies vor allem viel deutlicher und ungenier⸗ 
ter zum Ausdruck bringen als anderswo, läßt der Bour⸗ 
gepifie den politiſchen Einfluß der Volksmaſſen heute, wo 
die europäiſche Situation ſich immer mehr in Richtung 
eines neuen Völkerblutbades zuſpitzt, beſonders „uner⸗ 
wünſcht“ erſcheinen. Die „Zähmung“ des Volkswillens 
mit Revolver, Rhizinus und Gummiknüppel wird ſo zum 
Wunſchtraum jener Fraktion der Bourgeoiſie, die in erſter 
Linie von den „marchands des canons“ geführt wird. 
Groteskerweiſe ſind es allerdings die gleichen Kreiſe, die 
mit beſonderem Nachdruck das Militärbündnis mit dem 
ruſſiſchen Sowjetſtaat gefordert und heute erreicht haben. 
Die gleichen Hände, die heute dem Bündnispartner Lite 
winow Beifall klatſchen, zeichnen morgen die Schecks zur 
Entlöhnung der Söldner, die die franzöſiſchen Kommuni⸗ 
ſten niederzuſchlagen haben. Kein Wunder, daß dieſe 
innerpolitiſchen Dinge ſogar bei den Bündnisgeſprächen 
zwiſchen Laval und Litwinow eine recht erhebliche Rolle 
geſpielt haben. 

Den Sommer über zwar wird die übliche franzöſiſche Je 
rienſtimmung entſcheidende Wendungen noch hintanhalten. 
Danach aber dürfte es hart auf hart gehen. Die franzöſi⸗ 
ſchen Sozialiſten, wir haben es oft genug erlebt, ſind wach⸗ 
ſam und von hinreißender Tapferkeit. Trotzdem werden 
ſie gut daran tun, wenn ſie ſich nicht nur auf dieſen be⸗ 
mährten Heroismus der franzöſiſchen Arbeiter verlaſſen, 
ſondern heute ſchon die Maßnahmen ergreifen und vorbe⸗ 
reiten, die eine organiſierte und diſziplinierte direkte Ab⸗ 
wehr der faſchiſtiſchen Angriffe ermöglichen. 


Der Danziger Bollstan zufſammengetre'en 


Danzig, 30. April. Heute trat der neugewählte 
Danziger Volkstag zu feiner erſten Sitzung zuſammen. 
Sofort nach der Eröffnung nahm der ſozialdemokratiſche 
Abgeordnete und Chefredakteur der „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“, Weber, das Wort und erklärte, daß es, nachdem 
das Wahlergebnis beanſtandet worden iſt, für die Sozial⸗ 
demokraten von Bedeutung iſt, daß dieſer Volkstag nicht 
beſtehen bleibt. Vielmehr müßte die Wahl noch einmal 
unter Wahrung aller geſetzlichen Beſtimmungen durch⸗ 
geführt werden. 

Der Einwand der Sozialdemokratie wurde jedoch nicht 
berückſichtigt. Sodann wurde mit den Stimmen der Na⸗ 
tionalſozialiſten das neue Beratungsreglement beſchloſſen 
und das Präſidium des Volkstags, beſtehend aus lauter 
Nationalſozialiſten, gewählt. Das Stimmenverhäſtnis 
war 43 zu 26. 


Lodger Volkszeitung — Mittwoch, den 1. Mai 1935 


Eine ſchwere Geburt. 


Die franzöſiſch⸗ruſſiſchen Paltverhandlungen. — Stürmische Ausſprache 
im franzöſiſchen Kabinelt über den Pallentwurf. 


Paris, 30. April. e fand die angekündigte 
Sitzung des franzöſiſchen Miniſterrats ſtatt, in welcher 
Außenminiſter Laval über die Verhandlungen in Sachen 
des franzöſiſch⸗ſowjetruſiſchen Abkommens berichtete. Wie 
die Pariſer Mittagspreſſe berichtet, hatte die Ausſprache 
hierüber im Miniſterrat einen ſtürmiſchen Ver⸗ 
lauf. Mehrere Mitglieder des Kabinetts verhielten nicht 
ihre große Unzufriedenheit über den Inhalt des Paktent⸗ 
wurfs. Es wurde beſchloſſen, eine Reihe von Aenderungen 
des Wortlauts des Paktes vorzunehmen. Gleich nach der 
Sitzung des Miniſterrats ſetzte ſich Laval mit dem Sowjer⸗ 
botſchafter Potemkin in Verbindung und teilte ihm die 
vom Miniſterrat vorgenommenen Aenderungen mit. 

Am Nachmittag fand eine einſtündige Konferenz Po⸗ 
temkins mit Laval ſtatt, wobei es allgemein auffiel, daß 
Potemkin, bevor er zu Laval ging, ſich vorher mit Herriot 
in Verbindung ſetzte. 

Nach dieſer Beſprechung veröffentlichte Havas ein 
offizielles Kommunique, worin es heißt, daß die von bei⸗ 
den Seiten ausgearbeiteten Texte des Abkommens noch 
nicht miteinander in Uebereinſtimmung gebracht werden 
konnten. Der Sowjetbotſchafter ſoll ſich unverzüglich mit 
der Moskauer Regierung in Verbindung ſetzen. Das neue 
Zuſammentreffen zwiſchen Laval und Potemkin wird dann 
am Mittwoch ſtattfinden. 


der polnſſche Botſchafter bei Laval. 
Paris, 30. April. Außenminiſter Laval hatte 
Dienstag abend eine Unterredung mit dem polniſchen Bot⸗ 


Mitbräuche überall. 
Wieder zwei große Affüren aufgedekt. 

Die Betrugsaffären mehren ſich in Polen in erſchrek⸗ 
kender Weiſe. Nachdem erſt in den letzten Tagen über die 
großen Schiebungen in den Eiſenbahndirektlonen in Lo⸗ 
wicz und Lodz berichtet werdne mußte, iſt nun wieder über 
zwei große Unterſchlagungsaſſären zu berichten. Die erſte 
Aſſäre wurde im Polniſchen Aeroklub aufgedeckt, wobei die 
Höhe der unterſchlagenen Summe viele tauſend Zloty be⸗ 
tragen ſoll. Die näheren Einzelhelten der Unterfuchung 
werden jedoch, wie üblich, geheimgehalten. 

Die zweite Affäre wurde im Verbund der Kurorte 
Polens aufgedeckt. 


Die blutige Internationale te umphiert. 
Die Aktiem der Müſtungs industrie ſteigen! 


Tokio, 30. April, Die Nachrichten von den deut⸗ 
ſchen Marinerüſtungen und den amerikaniſchen Schiffsbau⸗ 
ten haben ein Anziehen der Aktien der japaniſchen 
Rüſtungsinduſtrie zur Folge gehabt. Es wird angenom⸗ 
men, daß nun ein allgemeiner Riiſtungswettſtreit begin⸗ 
nen wird. 


Engliſch⸗ranzußf che Beſprechungen 
in Sachen der beutſchen Seerüſtungen. 


Paris, 30. April. Gleich nach der Konferenz wit 
dem Sowjetbobſchafter erſchien beim Außenminiſter Laval 
der britiſche Bolſchafter in Paris Sir Clerck. Wie Havas 
berichtete, haben beide Diplomaten die Lage, wie fie id 
durch die deutſchen Seerüſtungen herausgebildet hat, be⸗ 
ſprochen. 


Nuſſolinis K jegs vorbereitungen 
in Afrita. 


Was ein engliſcher Preſſeberichterſtatter an der 
abeſſiniſchen Grenze ſah. 


London, 30. April. Der Sonderberichterſtatter der 
„Daily Mail“, der die nach Exitrea abfahrenden italieni⸗ 
ſchen Truppenabteilungen begleitet, hat ſeinem Blatt einen 
Bericht aus der afrikaniſchen Hafenſtadt Maſſaua zuge⸗ 
ſandt, in welchem es heißt, das das geſamte Ufergebiet, die 
Hafenmagazine, ja ſelbſt die Plätze und ſchmalen Straßen 
dieſer Stadt mit Unmengen von Kriegsmaterial überfüllt 
ſind. Allgemein nehme man hier an, daß die Kriegshand⸗ 
lungen nach der Regenzeit im September oder Oktober be⸗ 
ginnen werden. Die von den Italienern getroffenen Vor⸗ 
bereitungen ſeien auf eine zu breite Grundlage geſtellt, als 
daß fie nur als Vorſichtsmaßnahmen betrachtet werden 
könnten. 

Was Abeſſinien betreffe, jo ſei der Kaiſer von Abeſ⸗ 
ſinien entſchloſſen, N Widerſtand entgegenzuſtellen. 
Abeſſinien könne jedoch Kriegsmaterial nur über Franzö⸗ 
ſiſch⸗Somalfland oder über Britiſch⸗Somali herbeiſchaffen. 
Die Redaktion des genannten Blattes ſügt von ſich aus 
zu dieſem Bericht hinzu, ein gewiſſer Engländer, der vor 
kurzem aus Addis⸗Abbeba zurückgekehrt ſei, behaupte, daß 
in der abeſſiniſchen Hauptſtadt in der letzten Zeit die Ver⸗ 
tretern von 9 großen Munitionsfabriken geweilt hätten. 


| 
| 
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ſchafter die ſich auf die franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Verhand⸗ 
lungen bezogen haben dürfte. 


Franzöſiſche 4⸗Nilliardenanleihe 
für die Sowie l union? 


Zur Reorganiſierung des ſomjetruſſiſchen Eiſenbahnweſens 


Paris, 30. April. „Liberte“ veröffentlicht eine 
Moskauer Meldung, in der behauptet wird, daß die Mos⸗ 
kauer Regierung im Zuſammenhang mit den franzöſtich⸗ 
ſowjetruſſiſchen Paktverhandlungen die franzöſiſche Regie⸗ 
rung aufgefordert habe, einer Pariſer Bankengruppe die 
Erlaubnis zu einer A⸗Milliarden⸗Anleihe für die Sowjet⸗ 
union zu erteilen. Die Anleihe würde für die völlige 
Neuorganiſierung des ruſſiſchen Eiſenbahnweſens, vor 
allem der ſtrategiſch wichtigſten Strecken in Weſtrußland, 
Verwendung finden. Alle Beſtellungen an rollendem Ma⸗ 
terial, Signal materialien und elektriſchen Apparaten wür⸗ 
den der franzöſiſchen Induſtrie zugute kommen. Ein ge⸗ 
miſchter Ausſchuß franzöſiſcher und ruſſiſcher Ingenieure 
würde Arbeiten und Beſtellungen nachprüfen. Die Ve⸗ 
zahlung der Zinſen der Anleihe würde aus den Einnah⸗ 
men der neuen Eiſenbahnlinien und aus noch zu beſtim⸗ 
menden anderen Quellen erfolgen. Die 4 Milliarden 
Franken würden ausſchließlich zur Bezahlung franzöſiſchen 
Materials und der franzöſiſchen Ingenieure und Arbeiter 
dienen, während die ruſſiſchen Arbeiter und das in Ruß⸗ 
land hergeſtellte Material von der Somietrenierung 
zahlt würden. 


be⸗ 
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Wieder Verſchleppung eines Emigranten 


Auf tſchechoſlowakiſchem Gebiet überfallen und nad 
Deutſchland geſchafft. 5 


Auf tſchechoſlowakiſchem Territorium wurde auf der 


Grenzſtation Böhmiſch⸗Eiſenſtein im Böhmerwald aon 
zwei Perſonen, die mit dem zu dieſer Stunde in der 


Grenzſtation eintreffenden bayriſchen Zug angekommen 
ſind, ein reichsdeutſcher Emigrant überfallen, verlegt, und 
nachdem er bewußtlos geworden war, auf reichsdentſches 
Gebiet verſchleppt. 

Der Ueberfall ereignete ſich im Sichtblick eines tiche- 
chiſchen Gendarmeriepachtmeiſters. Er konnte aber nicht 
mehr die Verſchleppung vereiteln, da der Emigrant berei:s 
auf deutſches Gebiet gebracht worden war. Ein bayriſcher 
Gendarm war den Zivilperſonen bei der Verſchleppung ſo⸗ 
gar behilflich. Die unbekannten Männer, wahrſcheinlich 
Mitglieder der geheimen Staatspolizei, Geſtapo, ergriffen 
den jungen Mann an Händen und Füßen und verſetzten 
ihm ſo heftige Schläge in das Kinn, daß er blutete und 
bewußtlos auf bayriſches Gebiet herübergebracht wurde. 


Die Identität des verſchleppten Emigranten konnte 
noch nicht ermittelt werden. 
Die Verschleppung Jatob⸗. 
Schweiz ruft das Schiedsgericht an. 
Bern, 30. April. Ueber den Inhalt der neuer“: 


chen Schweizer Note im Falle Jacob wird amtlich mit⸗ 
geteilt: 

Der Schweizer Geſandte in Berlin hat am 27. Aprik 
dem deutſchen Auswärtiyn Amt die Antwort des Bundes⸗ 
rates auf die deutſche Note vom 13. April im Falle Jacob 
übergeben. 

In dieſer Antwort wird davon Kenntnis genommen, 
daß die deutſche Regierung eine Verletzung der Schweizer 
Hoheitsrechte durch deutſche Amtsſtellen auf das entſchie⸗ 
denſte mißbilligen würde, daß fie jedoch eine Beteiligung 
deutſcher Behörden in der Entführung Jacobs beſtreitet. 
Der Bundesrat hält demgegenüber an einem Standpunkt 
feſt. Gegenüber der deutſchen Darſtellung wird amtlich auf 
den ganz unerklärlichen Umſtand hingewieſen, daß die 
Helfershelfer Weſemanns den deutſchen Behörden nicht be⸗ 
tannt ſein wollen, obwohl fie gleichzeitig mit Weſemann 
und Jacob auf der Polizeiwache Weil zunächſt feſtgeſtellt 
und ihre Ausweiſe nachgeprüft wurden. 

Der Bundesrat jlellt neuerdings ſeſt, daß nach dem 
Ergebnis der Unterſuchung Jacob mit Waſſen und Willen 
der deutſchen Behörden über die Grenze gebracht worden 
iſt. Unter anderem haben die durchgeführten Erhebungen 
ergeben, daß Dr. Richter ein Kommiſſar der Geheimen 
Staatspolizei iſt. 

Da auf gewöhnlichen diplomatiſchen Wegen eins Ei⸗ 
nigung der beiden Regierungen ſchon 
jetzt ausgeſchloſſen erſcheint, die Umſtände der 
Entführung aber unbedingt aufgeklärt werden müſſen, da⸗ 
mit der bedauerliche Fall, den der Bundesrat nicht unge⸗ 
löſt Jaſſen kann und darf, die hergebrachten freundnachbar⸗ 
lichen Beziehungen zwichen den beiden Ländern nicht über 
Gebühr belaſtet, hat ſich der Bundesrat entſchloſſen, den 
ſchweizeriſch⸗deutſchen Schiedsvertrag vom 3. De⸗ 
zember 1921 anzurufen und die Angelegenheit dem in die⸗ 
ſem Vertrag vorgeſehenen Schiedsgericht zu unterbreiten. 


1e 


um den Abſchluß des Lohnabkommens in der Bau 
inburfteie, 


Trotzdem bereits ſechs Konferenzen im Arbeitsinſpek⸗ 
rat in Sachen des Lohnabkommens in der Bauinduſtrie 
ſtattfanden, iſt es bisher noch zu keiner Einigung gekom⸗ 
men. Zwiſchen den Lohnforderungen der Arbeiter und 

dem Angebot der Arbeitgeber beſtehen noch ſehr weit⸗ 
gehende Differenzen, wobei beide Seiten auf ihrem Stand⸗ 
punkt hartnäckig verharren. Um die Sache nun nicht in 
die Länge zu ziehen, intervenierte der Verband der Ban⸗ 
arbeiter im Wojewodſchaftsamt und bat, die Behörden 
mögen von ſich aus auf die Unternehmer einen Druck aus⸗ 
üben, damit dieſe in Sachen der Lohnabkommens ein grö⸗ 
zeres Entgegenkommen zeigen. Außerdem hat das Ar⸗ 
beitsinſpektorat von ſich aus Schritte eingeleitet, um die 
abgebrochenen Verhandlungen wieder in Fluß zu bringen. 


Energiſches Vorgehen gegen widerſpenſtige Unternehmer. 

Wie bekannt, iſt mit Beginn dieſes Jahres beim Ar⸗ 
beitsinſpektorat ein Strafreſerat eingerichtet, daß alle 
llebertretungen gegen die Arbeitsvorſchriſten und das 
Lohnabkommen durch die Arbeitgeber ahndet. In der leßz⸗ 
ten Zeit iſt es aber öfters vorgekommen, daß die als Be⸗ 
klagte vorgeladenen Unternehmer zu den Verhandlungen 
nicht erſcheinen, obzwar ſie wiederholt hierzu aufgefordert 
wurden. Dies führte dazu, daß angeſetzte Verhandlungen 
zu wiederholten Malen vertagt werden mußten. Um die⸗ 
em Zuſtande ein Ende zu bereiten, hat das Strafreferat 
zes Arbeitsinſpektorats jetzt zu Zwangsmitteln gegriffen, 
indem Unternehmer, die böswillig den Verhandlungen 
ſernbleiben, durch Poliziſten vorgeführt werden ſollen. (a) 


tjönliches. | 

Geſtern übernahm der neuernannte Kommandant 
der Lodzer Kreispolizei Wladyflaw Kocuper feine Amts⸗ 
funktionen. (a) 

a Miniſterialtat in der Lodzer Sozialverſichetrungs⸗ 
zuſtalt. 

Wie wir erfahren, hält fi) zur Zeit Miniſterialrat 
Browinſki vom Miniſterium für ſoziale Fürſorge in der 
zodzer Sozialverſicherungsanſtalt auf, um die Oualifi⸗ 
ationen der Beamten und die Gruppe ihrer dienſtlichen 
dangzuteilung nachzuprüfen, da die erfolgte Einreihung 
er Beamten in verſchiedene Kategorien unter den Beam⸗ 
en große Unzufriedenheit hervorgerufen hat. (a) 
Norgen Beginn der Rekrutenaushebung. 

Morgen, Donnerstag, den 2. Mai, um 8 Uhr früh, 
eginnen in Lodz die Rekrutenaushebungen. Vor der 
(ushebungskommiſſion Nr. 1, Pierackiſtraße 18, haben 
ie Rekruten des Jahrganges 1914 zu erſcheinen, die im 
zereiche des 2. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
damen mit den oben A B C D E ð G H I (i) KU) 
nd K beginnen. Vor der Kommiſſion Nr. 2, Petrikauer 
ir. 165, die Rekruten des Jahrganges 1914 aus dem Be⸗ 
ziche des 1. Polizeikommiſſariats und den Namensan⸗ 
ingsbuchſtaben A B C Ch D und E. Vor der Kommiſ⸗ 
on Nr. 3, Petrikauer 157, rechte Offizine, zweiter Stock, 
ie Militärpflichtigen des Jahrganges 1912, Kategorie B, 
us dem Bereiche der Polizeikommiſſariate 2 8 9 und 11. 
zor der A kommiſſion des Lodzer Kreiſes die 
lekruten des Jahrganges 1914 ſowie der Jahrgänge 
912 und 1913, Kategorie B, aus dem Bereiche der Ge⸗ 
zeinde Goſpodarz. Perſonalausweis und ſonſtige Dolu⸗ 
dente find mitzubringen. (a) ’ 
dienſtmädchen verübt Selbitmorb, 5 

In der Wohnung ihrer Arbeitgeber in der Sienkie⸗ 
ſiczſtraße 9 unternahm das 19jährige Dienſtmädchen 
jofja Wojtaniak einen Selbſtmordverſuch, indem fie eine 
nbefannte giftige Flüſſigkeit trank. Die Lebensmüde 
zurde von der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus ge⸗ 
bafft. (a) 
lusgeſetztes ind. 

Im Torwege des Hauſes Bazarna 4 wurde ein etwa 
0 Tage altes Kind ausgeſetzt. Das Kind wurde ins ſtäd⸗ 
ſche Findelheim eingeliefert. (a) 
tine rabiate Ehefrau. 

Im Hauſe Mala 42 kam es zwiſchen den dort wohn: 
aften Eheleuten Staniſlawa und Antoni Gabrjelak zu 
iner Schlägerei, wobei die Frau dem Manne mit einem 
yademefjer einen Schlag auf den Kopf verſetzte. Zu dem 
enſtlich verletzten Manne mußte die Rettungsbereitſchaft 
erufen werden. (a) 
der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2: J. Hart. 
zanns Nachf., Mlynarſka 1; W. Danielecki, Petrifauer 
27; A. Perelman, Cegielniana 32; J. Eymer, Wal 
anjla 37; F. Wojcickis Erben, Napiorkowſtiego 27. 


Sich auf einen Staketenzaun gufgeſpießt. 

Auf dem Grundſtück Lonkowa 12 ignete ſich ein 
tagiſcher Unfall, dem der 14jährige Guſtav Kümmel zum 
Jpfer fiel. Knabe wollte über einen Staletenzaun 
lettern, wobei er an einer Stalete hängen blieb und ſich 
ufſpießte Der Knabe wurde mit ernſtlichen Verletzungen 
m Bauche von der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus 
ſeſchaflt. (a) 


die Moifeier in Lodz. 


Maikomitee der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei, der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei, des „Bund“ und der 


Klaſſen verbände teilnehmen: 


Die deutſche politiſch und gewerkſchaftlich organi⸗ 
ſterte Arbeiterſchaft wird an der Malfeier in dieſem 
Jahre in folgender Ordnung, die vom gemeinſamen 


Sammelpuntte zur Naidemonſtration: 


Deutſche Abteilung der Gewerkſchaft, Sai Petrikauer 109, vorm. 32 Uhr, Abmarſch nach dem Waſſerring Punkt 2 Uhr 
0 


4 „* trik 109, » * * * * * * * 
eee e ” 1 — 48 14, „ 8.80 „ 3. Lokal d. PPS Suwalſkaſtr. , 8.45 
1 Lodz ⸗Nord, * Urzendnicza 13. 8.30 „ „ F. Lokal d. PPS Limanowſtiego 39 8.45 
5 Lodz ⸗Oſt, 5 vmorfta 129, 8.30 „nach dem Waſſerring Punkt 9.— 
5 Chojnu 5 ſiaſtr. 30, „ 8.00 „ nach der Ortsgruppe Sid „ 8.15 
25 Neu- Zlotno 5 Urzendnicza 18, „ 880 „ „ z. Lokal d. PPS Limanowfkiego 39 8.45 
Da in bieſem Jahre eine gemeinſame Abendfeier nicht ſtattfindet, werden die Genoſſen der Partei und 
der Gewerkſchaft erſucht, an den Abendzuſammenkünften der Ortsgruppen teilzunehmen. 
N Die Exekutive Lodz der dS A 
VOOSHHKKKHIKKIKKIIIEEILHIEN 
Dr. Banasz im Gefängnis ſchwer ıtlrantt. 
Die Mihbräuche im Lodzer Stemp l⸗ Der wegen ſeiner Betätigung bei der Internationa⸗ 
fteneramt. len Roten Hilfe (Fürſorge der politischen Häftlinge) zu 


Zweiter Tag des Prozeſſes 


Am geſtrigen zweiten Verhandlungstage im Prozeß 
wegen der Mißbräuche im Lodzer Stempelſteueramt, 
prüfte das Bezirksgericht zunächſt die Bücher des Amtes 
und das Regiſter. Es wurden die Steuerzahlungen der 
einzelnen Angeklagten Czesniak, Cola, Kolſki, Jäger und 
Milnikel uſw. nachgeprüft. Darauf wurde mit dem Zey⸗ 
genverhör begonnen. Es wurden zunächſt mehrere Be⸗ 
amte des Steueramtes vornommen, die darüber ausſagteg, 
auf welche Weiſe die Manipulationen und Eintragungen 
der Stempelſteuer uſw durchgeführt wurden. Durch die 
geſtrigen Ausſagen wurden insbeſondere die angeklagten 


Heute — Beginn eines neuen Romans. 
Von heute ab beginnen wir mit dem täglichen W>- 
druck des Romans von Raymond de Rienzi: 
„Die Liebe der ſchönen Frau Nadia“. 
Es iſt dies ein überaus ſpannender Roman, der, das 
ſind wir ſicher, den Romanleſern gefallen wird. 


Eheleute Czesnial ſchwer belaſtet. Die ebenſalls vernom⸗ 
mene Mutter des angeklagten ehem. Sekretärs des Steuer⸗ 
amtes Szumla, Zojefa Szumla, ſagte aus, daß die Czes⸗ 
nials ſehr oft ihren Sohn in der Wohnung aufgeſucht 
hätten und mit ihm verhandelt hätten. Worum es aber 
dabei gegangen ſei, habe fie nicht gewußt. 

Die Verhandlung wird heute fortgeführt werden. Das 
Urteil iſt erſt Donnerstag zu erwarten. (a) 


Zwei betrügeriſche Winkeladvokaten verurteilt 

Jan Rowinſki und Jan Olejnik befaßten ſich berufs⸗ 
mäßig mit Winkelberatung in Gerichtsſachen, wobei ſie 
ſich ſtändig in den Gängen des Bezirks⸗ und des Stadt⸗ 
gerichtsgebäudes herumdrehten und auf naive Leute war⸗ 
teten. Im November v. J. geriet ihnen ein Kazimierz 
Dobron, wohnhaft Szopena 7, in die Hände, dem ſie ſich 
anboten, eine Kaſſationsklage an das Oberſte Gericht in 
Warſchau einzureichen, obzwar es allgemein bekannt iſt, 
daß eine ſolche Kaſſationsklage nur von einem Rechtsan⸗ 
walt eingereicht werden kann. Bei Einreichung einer 
Kaſſationsklage muß immer gleichzeitig eine Kaution von 
100 Zloty eingezahlt werden, welche Summe die beiden 
Winkeladvokaten ſich auch geben ließen, wobei ſie ſich 
außerdem für ihre Arbeit 200 Zloty bezahlen ließen. Als 
die beiden das Geld in ihren Händen hatten, war für ſie 
die Angelegenheit auch erledigt. Der Betrogene ſuchte 
nach den Betrügern. Es gelang ihm aber erſt im Januar 
den Betrüger Rowinſki im Gericht zu treffen und der Po⸗ 
lizei zu übergeben. Es war nun ein leichtes, auch den 
zweiten Betrüger Olejnik ausfindig zu machen. Jan Ro⸗ 
winſti wurde zu einem Jahr und Zygmunt Olejnik zu 10 
Monaten Arreſt verurteilt. (a) 


Terroriſtenerpreſſer 

Auf dem Leonhardt⸗Ring und den umliegenden Stra⸗ 
gen waren Piotr Malczewſki und Staniſlaw Szor, beide 
Nowo⸗Zarzewfka 8 wohnhaft, dadurch bekannt, daß fie 
von Händlern unter den verſchiedenſten Vorwänden Geld 
erpreßten. Die Händler, die die beiden Terroriſten fürch⸗ 
teten, gaben ihnen wiederohlt Geld, um nur von den bei: 
den Individuen Ruhe zu haben. 

Am 10. Februar erſchienen ſie abends in der Woh⸗ 
nung des Viehhändlers Juda Szyldwachs im Hauſe Nowo⸗ 
Zarzewſka 23, wo fie der allein anweſenden Frau Szyld⸗ 
wachs erklärten, daß ihr Mann ihnen 50 Zloty bezahlen 
müſſe, wiedrigenfalls ſie ihn töten würden. Als ſie aus 
der Wohnung kamen, begegneten ſie auf dem Hofe dem 
Szuldwach und forderten von ihm die Herausgabe des 
Geldes. Als dieſer ablehnte, fielen ſie über ihn her und 
bedrohten ihn mit dem Revolver. Szyldwach ſchlug je⸗ 
doch Lärm und die beiden Erpreſſer wurden ſeſtgenommen 
Geſtern verurteilte das Stadtgericht den Piotr Malczewſf; 
zu 6 Monaten und den Stawiſſaw Szor m 3 Monaten 
Heid is., la 5 10 


1 Jahre Gefängnis verurteilte Lodzer Arzt 


Dr. Artur 
Banasz iſt bekanntlich im Gefängnis an der Gdanſkaſtraße 
untergebracht worden. Wie wir nun erfahren, iſt Dr. 
Banasz im Gefängnis erkrankt, weshalb es notwendig 
war, ihn ins Poznanfkiſche Krankenhaus zu bringen. Seim 
Geſundheitszuſtand gibt zur Beſorgnis. Anlaß. (p) 


Vom Film. 


Europa: „Leiſe flehen meine Lieder..“ 

Franz Schubert, deſſen Schöpfungen erſt nach ſeinem 
Tode die Anerkennung der breiten Muſikwelt fanden, hin⸗ 
terließ in ſeinem Nachlaß neben verſchiedenen Werlen 
auch die unvollendete H⸗Moll⸗Sinfonie. Dieſes unvoll⸗ 
endete Werk lieferte die Grundlage für ein feſſelndes ro⸗ 
mantiſches Filmwerk aus den Werdejahren des emporſtre⸗ 
benden begabten jungen Komponiſten Franz Schubert. 
Der Regiſſeur Willi Forſt verſtand es meiſterhaſt, den 
foſſelnden Stoff eine hinreißende Muſik beizugeben. 
„Leiſe flehen meine Lieder“, „Am Brunnen vor dem 
Tore“, „Sah ein Knab' ein Röslein ſteh'n“ und am 
Schluß „Ave Maria“ ſind Lieder, die neben der „Unvoll⸗ 
endeten“ das muſikaliſche Ereignis dieſes Films bilden. 

Der junge Aushilfslehrer und Komponiſt Schubert 
glaubt, während eines Vortrages bei der Gräfin Kinſky 
endlich die Fortiegung feiner Sinfonie gefunden zu haben, 
als er durch das Auflachen der Komteſſe Eſterhazy im 
Spiel unterbrochen wurde und die Sinfonie unvollendet 
blieb. Das zweite Mal wieder als er der Angebeteten die 
Tonſchöpfung als Hochzeitsgeſchenk darbringt, kann ſie 
nicht der gewaltigen Sprache der Töne ſtandhalten und 
bricht ohnmächtig zuſammen. Schubert ſieht darin eine 
Fügung des Allmächtigen und vernichtet die Sinfonie von 
der Stelle ab, wo er an der Ausführung gehindert wurde. 
Sein Schmerz über den Verluſt des geliebten Weibes of⸗ 
fenbart ſich ihm in einer Viſion für „Ave Maria“. 

Hans Jaray ſchuf den Schubert überzeugend und mit 
viel Wärme. Martha Eggerth war groß in ihrer Rolle 
als Komteſſe Eſterhazy. Nicht minder gut war Luiſe Ull⸗ 
rich in der beſcheidenen Rolle der Tochter des Pfandleih⸗ 
hausbeſitzers. Nicht zu vergeſſen ſei auch der Chor 
Wiener Sängerknaben. b 

„Leiſe flehen meine Lieder“ iſt ein gewaltiges Kunſt⸗ 
werk, das auf den Zuſchauer einen tiefen und nachhaltiger 
Eindruck macht. A. 


der 


— — 


Buchert ch. 


Kurt Doberer: Prolet, das biſt Du! 
iſt den Arbeitern längſt ſchon bekannt, verſteht er es doch 
ausgezeichnet, das Leben und den Kampf der arbeitenden 
Menſchen in Poeſie und Proſa zu ſchildern. Sein neueſter 
Gedichtband aber muß für jeden, der proletariſch, mit der 
Maſſe fühlt und lebt, wie eine Offenbarung ſein. Nicht 
künſtlich ausgeklügelte Reime, nicht ſchwellende Gefühls⸗ 
duſelei beherrſchen ſeine Gedichte; imGegenteil, fie ſindklar 
und ſachlich, knapp im Ausdruck, aber umſo packender und 
hinreißender im Stil. Doberer iſt kein Dichter, wie man 
ſich ihn wohl mit verzücktem Augenaufſchlag und wallen⸗ 
der Mähne einſt gedacht haben mag, er iſt ein Dichter der 
heutigen Zeit, er iſt Rufer, Künder, Wecker und Prophet 
zugleich. In der Epoche ſchwerſten Kampfes des Prole⸗ 
tariats gibt er uns mit ſeinen Gedichten Erkenntnis, 
klare Lebensauffaſſung, Beſtimmung allen Seins, aber 
auch die himmliſch gleißende Hoffnung, daß aller Kampf, 
durch Blut und Opfer, durch Not und Tod, unſeren Sieg, 
den Morgen des Arbeitervolks, bringen wird. Darum, 
weil uns Doberers Dichtung Verheißung zugleich iſt, darf 
der Gedichtband in keiner Arbeiterhand fehlen, er gibt 
uns Troft und Kraft und die Gewißheit, daß die Sache 
der Arbeiter die Erlöſung der Menſchheit ſein wird. 

Der Band iſt gegen Voreinſendung von 8 Ke. zu be⸗ 
5 Verlag Neumann und Co., Prag 10, Big 
oba 10b. 
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Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 
Warum Sozialifierung? 


Ein Blick hinter die Kuliſſen lapit liſtiſcher „Muſterwiriſchaſt . — Millionenverluite 


durch Spetulationen. — Sanierung auf Kosten der Allgemeinheit. 
Die Intereſſengemeinſchaft als Veiſpiel. 


Wenn ſeitens der Arbeiterklaſſe die Forderung nach übergeben, der ihre, Sanierungsmaßnahmen“ rechtfertigen 


Vergeſellſchaftung der Induſtrie erhoben wird, begegnet 


ſoll. Die frühere Leitung der Intereſſengemeinſchaft wird 


man dieſen berechtigten Forderungen oft mit der Behaup⸗ beſchuldigt, Millionen aus den Betrieben unter Gründung 


tung, daß vergeſellſchaftete Betriebe nicht im Intereſſe des 
Allgemeinwohls liegen, weil ſie zu wenig Initiative und 
Geſchäftspraxis entwickeln, oft ſogar das Allgemeingut zu 
ihrer Erhaltung verwendet werden muß. Von Zeit zu 
Zeit, beſonders während der Kriſe, kommen dann Ueber⸗ 
raſchungen zutage, die aber weder die bürgerliche Preſſe 
diskutieren will, noch durch den Staat ins Licht der 
Oeffentlichkeit gezogen werden. Wir haben dies bei zahl⸗ 
reichen Zuſammenbrüchen großer Unternehmungen und 
Banken geſehen, wo ſchließlich das „Nationalintereſſe“ 
herhalten mußte, um die Steuergelder dazu zu verwenden, 
ig che privatkapitaliſtiſchen Unternehmungen zu ſanieren. 
Solange man aus einem Unternehmen Gewinne auf Ge⸗ 
winne erzielt, da wettert man gegen die Eingriffe des 
Staates in die Wirtſchaft, um bei einer nahenden Pleite 
den Staat anzurufen und ihm zu drohen, daß er verant⸗ 

wortlich ſein wird, wenn jenes oder dieſes Induſtrieunter⸗ 
nehmen pleite geht, weil er eine angeforderte Hilfe ver⸗ 
jagte. Die ſonſt jo hoch gepriejenen „Wirtſchaftsführer“ 
ſind erwieſene Bankrotteure, was ſie jedoch durchaus nicht 
hindert, gelegentlich auch noch patriotiſche Helden zu 
mimen. 

Vor ewa 15 Monaten war auch die Intereſſengemein⸗ 
ſchaft, eines der größten Induſtrieunternehmungen Ober⸗ 
ſchleſiens, nicht mehr in der Lage, ihren Zahlungsverpflich⸗ 
tungen nachzukommen und mußte die Gerichtsauſſicht for⸗ 
dern. Wir wollen abſichtlich nicht hinter die politiſchen 
Kuliſſen dieſes Unternehmens hineinleuchten, die ein be: 
ſonderes Kapitel ſind. Uns handelt es ſich darum, zu 
zeigen, wieweit der kapitaliſtiſche Betrug auch hier Platz 
gegriffen hat. Inzwiſchen iſt ja manches und leider nie 
etwas Angenehmes in der Preſſe über die Wirtſchaft in 
dieſem der größten Konzerne bekannt geworden, und man 
kann ruhig ſagen, eine Reihe von Direktoren, die zu ver⸗ 
dienen verſtanden, gingen oder flohen, andere lamen und 
ſetzten das Geſchäft des Verdienens fort, nur unter der 
Maske beſonderer patriotiſcher Retter. Sie demaskieren 
ihre kapitaliſtiſchen Freunde und Vorgänger, um zu be⸗ 
weiſen, wie ſie es beſſer machen können. Was hier aber 
an Vetternwirtſchaft bezüglich Poſtenbeſetzung geleiſtet 
wurde, überſteigt alle Erwartungen und man geht nicht 
fehl, wenn eines ſchönen Tages ſelbſt die ſchützende Hand 
der „Sanierer“ zur Einſicht kommen wird, daß nichts 
mehr zu ſanieren iſt. Heute hat man es ja noch in der 
Hand, auf die weggelaufenen Direktoren hinzuweiſen und 
auf die Einflüſſe des Auslandskapitals, aber wenn erſt 
mit den Gläubiegrn eine Einigung erzielt werden wird, 
kommen bald die Monate, wo die „Sanierung“ der Ge⸗ 
ſellſchaft doch wie ein Kartenhaus beim kleinſten Windſtoß 
zuſamenfallen muß, und dann kann mit anderen Direkto⸗ 
ren die „Sanierung“ auf Staatskoſten erneut begonnen 
werden. 

Die Gerichtsaufſicht der Intereſſengemeinſchaft iſt 
wiederholt angegriffen worden, ob der „Verdienſte“, die 
ſich hier beſtimmte Kliquen zuſchieben, wobei es ſich meiſt 
um Beträge handelt, die in die Hunderttauſende gehen. 
Wahrſcheinlich unter dieſem Eindruck hat ſich nun die 
Gerichtsaufſicht der Intereſſengemeinſchaft verpflichtet ge⸗ 
Be en ²˙ KTK einen beſonderen Bericht der Oeffentlichkeit zu 


MT ee. KR N 


Die Treue iſt 


Mit dem Aufbruch der Erneuerung des Deutſchtums 
iſt manche Blüte aus dem Sumpf emporgerankt, die hent 
gewiſſermaßen „die Treue, das Marck deutſcher Ehre“ im 
Ausland präſentieren ſoll. Wir gönnen zwar dem ober⸗ 
ſchleſiſchen Deutſchen Volksbund ſolche Vertrauensmänner 
und haben auch nie erwartet, daß in der Mitgliedschaft 
andere Leute ſich hervortun, nachdem in der Hauptleitung 
der Charakter und politiſ che Geſinnung zu einem einfachen 
Gehaltsgeſchäft verwandelt wurden. 


Spezial⸗Krawatten⸗ 2 de 


Laden 
der Krawatten⸗Fabritk 


Bielſko⸗Schloßbazar 


dei den 
1 —— 


von 8 herausgezogen zu haben, wodurch 
der Wert der Unternehmungen Aberlaſtet und ſchließlich 
Zahlumgsſchwierigkeiten herbeigeführt wurden, die eine 
Gerichtsaufſicht unabwendbar machten. Man hat die Bar⸗ 
gelder in Auslandsunternehmungen inveſtiert, dann wie⸗ 
der die gleichen Gelder den Unternehmungen der Inter⸗ 
eſſengemeinſchaft geliehen, dieſe hypothekariſch belaſtet und 
dazu die Bilanzen und Buchführung der J. G. gefälſcht. 
Alſo etwas Ahenliches, wie die Kreuger, die „Nordwolle“ 
und verſchiedene reichsdeutſche Unternehmungen. Während 
man ſo die Barmittel den hieſigen Unternehmungen ent⸗ 
zog, zahlte man an den Staat keine Steuern, den Schuld⸗ 
nern keine Forderungen, den Sozialinſtituten blieb man 
die Beiträge ſchuldig und ſchließlich auch den Arbeitern die 
Löhne Das wurde ſolange betrieben, bis die Pleite da 
war, und dann wurde politiſch nachgeholfen, um zu der ge⸗ 
wünſchten Sanierung zu kommen, indem man die Zahlun⸗ 
gen eingeſtellt hat. 

Zur Rechtfertigung ihrer Wirtschaft führen mum die 
heutigen Leiter der Intereſſengemeinſchaft, die Herren der 
Gerichtsauſſicht, an, daß es ihnen inzwiſchen gelungen it, 
manche der Machinationen und Fälſchungen zu entbeden, 
Hypotheken von 8 Millionen Dollar, 9 Millionen Reichs⸗ 
mark und weitere 1 Million Reichsmark als fiktiv zu ſtrei⸗ 
chen, was durch polniſche Gerichte beſtätigt wurde. Am 
1. April 1934 war man an Steuerrückſtänden und Bei⸗ 
trägen 35 Millionen ſchuldig, außerdem beſtehen weitere 
Schuldſummen von über 170 Millionen Zloty. Die Ge⸗ 
richtsaufſicht hat, wie berichtet wird, einen Teil beſtimmter 
Forderungen teils abdecken, teils ſtreſchen können, aber 
a8 heute noch betragen die Steuerrüͤckſtände, Verpflich⸗ 

tungen und Verſchuldungen insgeſamt 235 Zloty, die ſa⸗ 
niert werden müſſen, und nun kommt der Pferdefuß, bur ch 
eine Einigung mit den Gläubigern. Das heißt, da auch 
der Staat an dieſen Forderungen weſentlich beteiligt iſt, 
ſo kann der Steuerzahler ruhig dieſe Laſt durch eine „Ei⸗ 
nigung des Staates“ mit der Intereſſengemeinſchaft zum 
Schaden der Allgemeinheit tragen. Und das alles jugt 
man im Pathos höchſter patriotiſcher Pflicht, ſtatt dafür 
zu ſorgen, daß man die Verantwortlichen vor die Gerichte 
ſtellen dann. 

Wir haben hier nur einen kleinen Ausſchnitt uns be⸗ 
kannter Tatſachen zur Illuſtration herangezogen, es ließe 
ſich zu dieſem Thema noch außerordentlich viel ſagen, doch 
fehlt uns dazu der Raum. Ob ſo oder ſo, die Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft wird „ſaniert“, und man betrachtet es als 
eine Selbſtverſtändlichkeit, daß dabei der Staat die Koſten 
gleich den Gläubigern trägt. Zu der Einſicht, daß es der 
beſte Ausweg wäre, die geſamte Intereſſengemeinſchaft an 
den Staat abzugeben und ſich mit den reſtlichen Gläubi⸗ 
gern dann von ſtaatswegen zu einigen, einer kapitaliſti⸗ 
ſchen Bankrottwirtſchaft und einem unüberſehbaren Betrug 
an der Allgemeinheit ein Ende zu machen, dazu reichen die 
Sanierungsgehirne nicht aus und das kapitaliſtiſche Pri⸗ 
vatintereſſe beſtimmter Kliquen geht dem Staatsintereſſe 
vor und damit auch dem Intereſſe der Allgemeinheit. 
Aber gerade an einem Beiſpiel wollten wir ja zeigen, welch 
tieferen Sinn die Forderung der Arbeiterſchaft, betreffend 
der Smeg hat. 


Nun wollen wir gern annehmen, daß es bald anders 
wird, nachdem man ſich im Volksbund doch entſchloſſen hat, 
alle neuaufgenommenen Mitglieder innerhalb der zwei 
letzten Jahre einer gründlichen Nachprüfung zu unter⸗ 
ziehen, wobei wir nicht daran zweifeln, daß man ſelbſt 
von einer mikroſkopiſchen Unterſuchung des „Neudeutſch⸗ 
tums“ nicht zurückſchrecken wird. Um nun gewiſſen Bü⸗ 
rolvaten im Volksbund die Arbeit zu erleichtern, werden 
wir bemüht ſein, ihm hierbei behilflich zu ſein. 

Iſt da ein gewiſſer Emanual Jenſiorſki aus Gieſche⸗ 
wald, der ſich bis zum Vorſtandsmitglied der Bezirksver⸗ 
einigung Myfſlowitz des Deutſchen Volksbundes „emporge⸗ 


verlaufen 


‚st e neuerbautes 
Einfamilienhaus mit einem Obſtgarten 


in Deszezun, vis l · is dem Jigeunerwald. 

Geeignet für Sommerfriſchler oder Penſioniſten. 
Nähere Auskünfte werden in ber Adminiſtration diefes 
antes in Miene Wee 4, ee. 
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ſchen Gemeindewehr war. 


deutſcht“ hat. Böſe Zungen aus dem Lager früherer 
Kampfgenoſſen behaupten, obgleich ſie heute den Renega⸗ 
ten dem Volksbund gern gönnen, daß dieſer Jenſiorſti alls 
drei Aufſtände mitgemacht hat, auch Mitglied der polni⸗ 
Auch ſonſt ſind ganz nette 
Dinge über beſagtes Vorſtandsmitglied des Volksbundes 
im Umgange, aber heute gebärdet ſich Jeuſiorſki als ein 
„teutſcher Mann“ und blickt mit Verachtung auf die, die 
noch nicht ihr „urdeutſches Herz“ entdeckt haben. 

Man ſagt, daß dieſer „treue Mann“ gehalten wird, 
weil er ſich ums Deutſchtum als beſonders verdient erwie⸗ 
ſen hat und obgleich man ſelbſt im Volksbund über ſein 
Vorleben munkelt, iſt er doch würdig, Vorſtandsmitglied 
zu ſein. Ja, dieſe Treue und deutſche Ehre! Es bedurfte 
erſt der Erneuerung, um ſo prächtige Deutſchtumspflanzen 
gedeihen zu laſſen! 


Donners mark zahlt keinen Lohn. 
Die Arbeiter im Betrieb verblieben. 


Aus Swientochlowitz wird berichtet: Die Direktion 
der Induſtriewerke des Fürſten Donnersmark hat den Be 
hörden mitgeteilt, daß die Werke nicht imſtande ſind, den 
Arbeitern die rückſtändige Löhne auszuzahlen. Die Werte 
haben ſchon ſeit längerer Zeit die Löhne nur unregelmäßig 
gezahlt. Außerdem wurde dem Demobilmachungskom⸗ 
miſſar mitgeteilt, daß die Zinkhütte „Quidotto“, die 600 
Perſonen beſchäftigt, wegen Unrentabilität geſchloſſen 
werden foll. 

Montags hat eine Konferenz des Betriebsrates Ratt: 
gefunden, in der beſchloſſen wurde, daß die Arbeiter in 
den Werken bis zur Erledigung der Angelegenheit durch 
den Demobilmachungskommiſſar zu verbleiben beben 
Außer der Lohnzahlung und der Aufrechterhaltung des Be⸗ 
triebes, verlangen die Arbeiter die Rückzahlung der Ein⸗ 
lagen zur Penſionskaſſe in der Höhe von 800 000 Zloty, 
da die Direktion aus dieſer Kaſſe eine halbe Million Zloty 
entliehen hat, ohne dieſen Betrag bisher zurückgezahlt zu 
haben. Die Arbeiter halten die Werke beſetzt. 


Brutaler Fußballer verurteilt. 

Das Bezirksgericht in Kattowitz verurteilte das Mit⸗ 
glied des Fußballklubs „Pancerniki“, Rudolf Stupien, 
wegen vorſätzlicher ſchwerer Verletzung eines Mitſpielers 
während eines Spiels zu 6 Monaten Gefängnis. 
„Das Gericht hat feſtgeſtellt, daß der Verurteilte wäh⸗ 
rend des Spiels, das zu ungunſten ſeines Klubs ſtand, 
vorſätzlich einen der Spielgegner verletzte, um das Er⸗ 
gebnis für den eigenen Klub, der am Verſpielen war, zu 


keſſern. Ob das auf die higigen Aale erzieheriſch 
wirken wird? 


— — 


Zeſchen- Schießen. 


Maiatademie in Vielltz. 

Am Sonntag, dem 5. Mai, veranſtaltet der Arbeiter 
Kultur⸗ und Bildungsverein „Sila“ im Bielitzer Arbeiter⸗ 
heim um 5 Uhr nachmittags eine Maiakademie mit folgen⸗ 
dem Programm: 

„Feſtrede des Sejmabgeordneten Gen. Reger. 
Sprechchor: „Wojna“. 

Ein Einakter: „Kriminaliſta“ von Upton Sineleit 

. Gemiichte Chöre und Deklamationen. 

In den Pauſen ſpielt das eee Freie 
Spende beim Eintritt. 

Um zahlreichen Beſuch erſucht die Vereinen, 


1 


2 
3. 
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Drei Opfer eines Autounfalls. 


In Porembec, wo bekanntlich eine große Taliperri 
gebaut wird, ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Bei einer 
Fahrt durch das Dorf ſtieß der Kraftwagen der engliſchen 
Botſchaft auf ein Bauernfuhrwerk Das Fuhrwerk wurde 
zerſtört, die drei Inſaſſen, und zwar die Bauern Antoni 
Plenek, Franciszek Pawlikiewicz: und deſſen betagte Mut⸗ 
ter erheblich verletzt. Die alte Frau iſt an den Folgen 
des Unfalls im Krankenhauſe geſtorben. Im Kraftwagen 
fuhren der Sekretär der engliſchen Botſchaft Rerraud une 
der Sejmabgeordnete Marjan Rudnicki. An die Unglücks⸗ 
ſtelle wurde eine behördliche Unterſuchungskommiſſion ent⸗ 
fandt. 


Vor Einkauf Ihres Jchuhbedarfe 


bitten wit Sie in ihrem eigenen Intereſſe, 
uns zu besuchen. Sie werden die neuen 
Modelle, die Preiſe, die Prima Qualität be · 
ſichtigen. Wit find überzeugt, daß Sie nach 
einem Einkauf unjere treue Kundſchaft bleiben 


Schuhhaus FILIP FLAMM I S-ka 
Biala, A. 1-80 Listanade- 14 
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Beneſch über die deutſchen in der Tichechoſlowakei 


Eine Ansprache im Verband der ſozjaldemolratiſchen deutſchen Lehrer. 


Teplitz⸗Schönau, 30. April. Im hieſigen 
Stadttheater fand Montag ein Vortrag des Außenmini⸗ 
ſters Dr. Cbdard Beneſch ſtatt, den der Miniſter als Gaſt 
des Verbandes der ſozialdemokratiſchen deutſchen Leh⸗ 
rer in der Tſchechoſlowakei hielt. Außenminiſter Dr. Bes 
neſch führte u. a. aus: 

Die Aufgabe der Tschechen und Deutſchen in dieſem 
Staate beſteht darin, dieſe europäiſche Entwicklung zu 
ſehen und zu begreifen, zu verſtehen, was in dieſem Sinne 
der Krieg bedeutet hat und was im heutigen Europa der 
Kampf um die Demokratie bedeutet. Durch die hiſtoriſche 
Entwicklung und ſchickſalhafte Ereigniſſe find dieſe beiden 
Völker in unſerem gemeinſamen Staate vereinigt, der 
durch ſeine Struktur, feine Kultur und ſeine Stellung ſich 
auf der gleichen Linie befindet mit den politiſch und kul⸗ 


turell reifſten Nationen der Welt und der um die höchſten 


Formen der nationalen und politiſchen Kultur gemeinſam 


mit ihnen kämpft. Er kämpft um die Formen der natio⸗ 


menleben zwiſchen den Völkern, 


nalen und politiſchen Kultur, die ein harmoniſches Zuſam⸗ 

nſeitige und 
Frieden, eine ruhige ſoziale und wirtſchaftliche Entwick⸗ 
lung zu höheren Formen des geſellſchaftlichen Lebens ga⸗ 
rantieren. 

Vom Standpunkte der Geſchichtsphiloſophie Guropas 
befindet er ſich auf der richtigen Entwicklungslinie, er geht 
nicht nach rückwärts, en befindet ſich auf dem Wege 
nach Vorwärts. In unſerem politiſchen Syſtem können 


die beiden Nationen ſich ruhig nebeneinander entwickeln, 
einander helfen, harmoniſch zuſammenarbeiten, einander 


ren gegenfeitig 


gegenſeitig reſpektieren und aus ihren nationalen Kultu⸗ 
ihre Schöpfungen und Werle einander 


ieihen. 


Und wenn Sie mir alf® die allgemeine Frage ſtellen, 
weſches von dieſem Geſichtspunkte aus die kulturellen Auf⸗ 
gaben der Tschechen und Deutſchen ſind, ſo antworte ich 
Ihnen: ſich dieſer großen Realität bewußt zu werden und 
entſchieden, konſequent im Kampfe um die Erhaltung und 
den weiteren Ausban der nationalen und politiſchen Kul⸗ 
tur dieſer beiden Völker bei uns im Geiſte der weſteuropäi⸗ 
ſchen Demokratie auszuharren, denn es iſt dies eine höhere 
Stufe des nationalen, politiſchen, ſittlichen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Lebens überhaupt, zu welcher die Nachkriegs⸗ 
menſchheit trotz aller Kriſen, Kämpfe, Revolutionen und 
Reaktionen unaufhaltſam ſich entwickelt. 


(, Nal⸗ Beflaggungstag in Norwegen. 


Oslo, 30. April. Als erſte der nordiſchen Regi 
rungen beſchloß die norwegiſche Arbeiterregierung in a 
Staatsſitzung den 1 Mai in die Reihe der offiziellen Be⸗ 
flaggungstage aufzunehmen. 


Aus dem Neikhe. 


Ein ſchrecklicher Fund. 


In der Lemberger Vorſtadt Czernowiec machte ein 
Hymnaſſialſchüler eine ſchreckliche Entdeckung. Als er an 
einer Stelle neben dem Eiſenbahndamm ein Bäumchen 
ausgraben wollte, ſtieß er auf einen Gegenſtand, der in 

Teile eines ſeidenen Kleides eingewickelt war. Als der 
Schiller das Paket aufpackte, machte er eine furchtbare 
Entdeckung: darin befand fi ein Frauenkopf mit aus⸗ 
geſtochenen Augen. Der Knabe lief, von paniſchem Schrel⸗ 
ken erfüllt, nach Hauſe und machte ſeinen Eltern von ſei⸗ 
nem ſchrecklichen Erlebnis Mitteilung, worauf ſofort die 
Polizei in Kenntnis geſetzt wurde. An die betreffende 
Stelle erſchien eine Gerichtskommiſſion, die am Orte wei⸗ 
tere Nachgrabungen vornehmen ließ. In einiger Entſer⸗ 
nung fand man dann die ebenfalls in Teile des zerſchnit⸗ 
tenen Kleides eingewickelten Hände und an einer dritten 
Stelle die Beine der Frau, die mit den ſeidenen Strümpfen 
zuſammengebunden waren. Der Rumpf der zweifellos er⸗ 
mordeten Frau konnte nicht gefunden werden. Die Kom⸗ 
miſſion ſtellt feſt, daß der Mord vor etwa 4 Wochen verübt 
wurde. Die aufgefundenen Körperteile befanden ſich noch 
in ſehr gutem Zuſtande und es erwies ſich, daß dieſe vor 
der Vergrabung in eine Kalklöſung getaucht worden wa⸗ 
ren, 8 ſie nicht ſo ſchnell verweſen ſollen. 

er Kopf ne in der ſtädtiſchen Totenhalle ausge⸗ 
ſtellt, 1 die Identität der Toten feſtzuſtellen. Es er⸗ 
ſchien eine ältere Frau, die in der Toten die 27jährige 
Minna Schiffer erkannte. 


Miüfte Ausfchrei' ungen 
in einem jüdiſchen Gemeindelotal, 


Das Lokal der jüdiſchen Gemeindeverwaltung in 
Lublin war in der vorigen Woche der Schauplatz wüſter 
Ausſchreitungen. Hier erſchienen etwa 150 jüdiſche Stu⸗ 
denten, die die Auszahlung der ihnen zugeſagten Subven⸗ 


. ã¶õp p ⁊ðͤ o EEE TEEN. 


Be ee Ta „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 
Aonnementspreis: monatlich mit ae ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —.75; 
Ausland: monatlich Jlotv 6.— fährlich Zlotz 72.—. 
Einzelnummer 10 Groſchen. Sonntags 25 Groſchen. 


Und Ihnen Deutſchen gegenüber möchte ich betonen, 
daß ich es begreife, wenn Sie den ara hegen, daß das 
Verhältnis 1 8 Staates zu unſeren Nachbarn, 
ſpeziell zu Deutſchland, ein gutes wäre, daß unſere Politik 
ſo geleitet werde, daß wir mit dieſem Staate keine Kon⸗ 
flikte haben, ein beſſeres Verhältnis und durch einige Zu⸗ 
ſammenarbeit Freundſchaft und gute Nachbarſchaft geſtal⸗ 
ten. Dies iſt auch mein aufrichtiger Wunſch und mein 


Streben. 

Ich glaube, daß es dazu kommen wird, und ich ver⸗ 
nochläſſtge keine Gelegenheit, daß dieſes Ziel erreicht 
werde. 

Die Beziehungen der beiden Staaten in den letzten 
16 Jahren, in welchen wir überhaupt keinen direlten ern⸗ 
ſten Konflikt zwiſchen einander gehabt haben, iſt dafür der 
beſte Beweis. Im übrigen gibt es zwiſchen Deutſchland 
und uns keine direkten Differenzen. Soweit ſoſche be⸗ 


ſtehen, ſind dies Schwierigkeiten, welche einfach aus der 


europäiſchen Situation erwachſen als Reflex der Differen⸗ 
zen, Schwierigkeiten und Widrigkeiten zwiſchen Deutſch⸗ 
land und dem übrigen Europa überhaupt. 

Ich glaube jedoch, daß ſich auch dies korrigieren wird, 
und ich hoffe auf eine Einigung Europas mit Deutſchland. 
Ich ſelbſt arbeite daran und werde immer aufrichtig daran 
arbeiten. Ich Hoffe, daß Deutſchland in der Zukunft wie⸗ 
der in den Völkerbund zurückkehren wird und daß alle 
eventuellen Fragen zwiſchen uns immer im Geiſte des 
Völkerbundes erledigt ſein werden. Das war, iſt und 
bleibt ee für die Zukunft meine Politik. 

ind ich ſchließe dieſe meine heutigen Ausführungen 
mit 2 Feſtſtellung: Für mich iſt das bekannte Loſungs⸗ 
wort des Präſidenten Maſaryk über das Verhältnis von 
Tſchechen und Deutſchen bei uns — Gleiche unter Glei⸗ 
chen — das Loſungswort, welches auch Antonin Svehla 
verteidigte, keine leere Phraſe 

Ich glaube, daß die kulturelle Zuſammenarbeit der 
Völler eine der erhabenſten Betätigungen der menſchlichen 
Gemeinſchaften überhaupt darſtellt. Und kulturelle Zu⸗ 
ſammenarbeit unter Menſchen iſt nur dann möglich, wenn 
ſich die Menſchen und Völker als einander gleichwertig 
betrachten. Dobroyſky, Palacky, Maſaryk, Herder, Schil⸗ 
ler, Goethe haben kulturelle Zuſammenarbeit der Völler 
unter dieſem Geſichtswinkel betrachtet. Laſſet uns alle, 
Tſchechoſlowalen und Deutſche auf dem von ihnen vorge⸗ 
zeichneten Weg folgen. 


7 — verlangten. Als der Vorſitzende der Gemeinde auf 
ihr Verlangen nicht erſchien, ſondern die Schließung der 
Tür des Gemeindelokals anordnete, hoben die Studenten 
die Tür Sr beſetzten das Lokal und verbarrikadierten ſich 
darin. Die Studenten demolierten hierauf die ganze Ein⸗ 
richtung des Lokals und ſchlugen ſämtliche Fenſterſcheiben 
ein. Den Ausſchreitungen ſetzte erſt die Polizei ein Ende. 


Eine todbeingende Bahnüberfahrt. 


In Kazimierz bei Sosnowice ereignete ſich am 
Montag vormittag ein ſchrecklicher Unglücksfall. Auf dem 
Bahnübergang, den die Ortsbevöllerung als „Todes⸗ 
ſchranke“ bezeichnet, wurde die Schülerin der 6. Volks⸗ 
ſchulklaſſe Wanda Badochuw überfahren. Das Unglück 
geſchah in einer Entfernung von 150 Meter von der 
Schule vor den Augen der Mitſchülerinnen. Das un⸗ 
glückliche Kind wurde vom Zuge ein Stück weit mitge⸗ 
ſchleift, da der Maſchiniſt den Unfall nicht bemerkt hatte. 

Da an dieſem Bahnübergang ſchon mehrere Unglücks⸗ 
fälle vorgekommen find und etwa 700 Schulkinder täglich 
dieſen Uebergang paſſieren müſſen, iſt die Bevölkerung 
über dieſen Unglücksfall erregt, und das um ſo mehr, als 
die Einwohner ſich ſchon mehrmals an die Eiſenbahn⸗ 
behörden mit dem Erſuchen wandten, den Bahnübergong 
zu ſichern. 


Thorn. Mit dem Ae ars 
trunken. Tödlich verunglückt ift der Arbeiter Zurdika 
aus Kl. Böſendorf als er, um zu dem Kämpenacker zu ge⸗ 
— durch eine unter Waſſer ſtehende Wieſe mit ſeinem 

Pferdegeſpann fahren mußte. Dabei verfehlte ein Pferd 
den ſchmalen Weg und ſtürzte in ein Waſſerloch. Z. und 
das Pferd ertranken. 


rr EEE cc ER SERIE HE. 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppenkonſerenz. 

Freitag, den 3. Mai, findet im Lokale der Ortsgruppe 
Lodz ⸗Siid, Lomzynſtaſtraße 14, eine Ortsgruppen⸗ 
konferenz ſtatt. Die vorläufige Tagesordnung ımı 
fat folgende Punkte: 1. Reorganiſation der Ortsgrup⸗ 
pen, 2. Beitragserhöhung. 

Beginn der Konferenz Punkt 9 Uhr vormittags. 

Zur Teilnahme ſind alle Vorſtandsmitglieder der 
Ortsgruppen berechtigt. Der Bezirksvorſtand. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr., 
im 5 die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ 
uche 50 Prozent, An 25 Prozent Rabatt. 
Ankündigungen im Texl für die Druckzeile 1.— Zloty 
Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


und 


den Wunſch geäußert, auch 


5 


Anknüpfung von Sportbeziehungen mit Rußland. 

Wie wir im Verband der Arbeiterſportvereine erfah 
ren konnten, verhält es ſich mit der Startangelegenhei— 
der ruſſiſchen Boxer in Polen wie folgt: Der 0 der 
Arbeiterſportvereine hat ſich Ende des vorigen Jahres 
durch Vermittlung der ſowjeruſſiſchen Geſandiſchaft an die 
zuſtändigen Sportſtellen zwecks Austragung eines Kamp⸗ 
fes zwiſchen einer Repräſentation von „Oberſcchleſien und 
einer ruſſiſchen Mannſchaft gewand. Der Oberſte Rat 
für phyſiſche Kultur in Moskau hat den Vorſchlag der 
oberſchleſiſchen Sportbehörde akzeptiert und bat gleichzei⸗ 
tig um Angabe von Terminen. Es wurde der Monat Au 
gust beſtimmt, wobei nach dem Kampfe in Kattowitz ein 
weiterer mit der Arbeiterrepräſentation von Warſchan 
ſtattfinden ſoll. Kämpfe mit bürgerlichen Vereinen kom⸗ 
men nicht in Frage. 

Die Sportſtellen in Sowjetrußland haben außerdem 
in anderen Sportzweigen 
Kämpfe auszutragen. 

Arbeiter⸗Sportſeiertag. 


Die für heute in Lodz auf dem Widzew⸗Platz ang . 
kündigten Sportwettbewerbe der Arbeiter Arbeiter⸗Spo 
vereine anläßlich des Arbeiterfeiertages beginnen um 
1615 Uhr. 


Abgeſagtes Meiſterſchaftsſpiel. 

Das für übermorgen vorgeſehen geweſene Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiel der A⸗Klaſſe zwiſchen LKS und Union⸗T Tou⸗ : 
ring wurde wegen der Sportveranſtaltungen anläßlich d 
3. Mai abberufen. 


Fußballſpiel LAS (Liga) — Union⸗Touring. 

Am kommenden Sonntag um 16.30 Uhr findet auf 
dem LKS⸗Platz ein Fußballſpiel zwiſchen der Ligamann⸗ 
ſchaft des KS und Union⸗Touring um den von den 
Kiebitzen beider Vereine geſtifteten Pokal ſtatt LKS ſollte 
zwar in Sosnowiee ſpielen, da es aber zu feinem Abſchi uß 
zwiſchen dieſen Vereinen kam, jo wurde LKS am Sonn⸗ 
tag ſpielfrei. Um den Tag auszunützen, ſoll das obige 
Spiel ſteigen. Das am vergangenen Jahr ausgetragene 
Spiel hat bekanntlich Union⸗Touring knapp 4:3 ge⸗ 
wonnen. 


Intereſſante Boxkämpſe am Sonntag. 

Am Sonntag ſteigen in Lodz Boxkämpfe mit inter⸗ 
eſſanten Paarungen. So ſoll es zu einem Kampfe zwi⸗ 
ſchen Chmielewſki und dem vorwärtsſtrebenden Ozarek 
kommen. Die polniſche Marine ſchickt für dieſe Veran⸗ 
ſtaltung nachſtehende Repräſentation: Paſturezak, Chmie⸗ 
lewſki, Fuchs, Blaszek, Urbanjak, Ozarek, Kozakow und 
Wengrowſki. Von Lodzer Boxern werden teilnehmen: 
Leszezynſti, Wdowinſki, Wozniakiewicz, Durkowfki, Bana, 
fiat, Chmielewſki u. a. 


Lokafſti wirft den Speer 68,92 Meter. 

Am Sonntag fanden in Poſen leichtathletiſche Welt⸗ 
kämpfe ſtatt, die in jeder Hinſicht zufriedenſtellend verlie- 
fen. Bei dieſer Gelegenheit konnte Turczyl einen neuen 
polniſchen Rekord im Speerwerfen mit 65,73 Meter auf⸗ 
ſtellen. Einen noch beſſeren Wurf vollbrachte Lokajfli, der 
außer Konkurrenz den Speer 68,92 Meter weit warf. 
e lief die 100 Meter in 11,3 Sek., die 400 


Meter in 52,5 Sek., Leſicki benötigte für 800 Meter 2 ‚08 
Sel. Das Kugelſtoßen und Diskuswerfen gewann Helſas 53 
mit 15,25 und 41,27 Meter, 
Kut 3 6 * 


im Stabhochſprung errang 


Nadio⸗ Programm. 


Donnerstag, den 2. Mai 1935 
Warſchau⸗Lodz. 
12.05 Schulfunk 12.30 Sinfoniekonzert 13 Für die 
Frau 14 Fröhliche Lieder 15.45 Orcheſterkonzert 
16.45 Berühmte Künſtler 18.30 Lodzer Briefkaſten 19.15 
Schallplatten von Lehar 19.25 Sport 19.35 Drittes 
„Konzert aus dem Zyklus „Fünf Jahrhunderte g Kammer: 
musik“ 19.50 Aktuelles Feuilleton 21 Sinfoniefonzer! 
22 Reklamekonzert 22.45 Leichte Muſik. 
Kattowitz. 


18.45 Geſang 19.05 Programm 19.15 Rezitationen 
19.25 Wie Warſchau 23.05 Rezitationen 23.20 Mir 
Warſchau. 
8 (191 1955, 1571 M.) 
§ Morgenſtändchen 10.15 Volksliedſingen 11.30 Der 


Bauer ſpricht 14 Allerlei 

ſche Lied 19 Konzert 

Nordiſche Muſik. 
Breslau (950 kHz, 316 M.) 


16 Konzert 17.50 Das deut⸗ 
21 Der Mai iſt gekommen 23 


7.15 Frühkonzert 8.30 Schallplatten 10.15 Volkslie⸗ 
derſingen 12 Konzert 16.05 Für die Mutter 1680 


Konzert 18.20 Sammermufif 20.10 Wenns Mailüfter! 


weht 22.25 Nachtkonzert 23.15 Bachs Orgelmuſik. 
Wien (592 kHz, 507 M.) 


10.20 Schulfunk 12 Konzert 14 Schallplatten 17 20 
Konzertſtunde 21.30 Wir fpielen zum Tanz 23.15 
Tanzmuſik. 


Verlagsgeſelſchaft. Voltspreſſ fe" m. b. H. 
Verantwortlich für den B derlag: Ot tig A bel. 
Hauptſchriftleiter: Dipl.-Ing Emil } hc. 

Verantwortlich für den redaktionellen Indale: Otte Hetk⸗ 

Druck: «Frasa» Lanz Netrifauer 10% 
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Lubper Volkegeklung — Mittwoch, den 1. Mat 1930 


Die Liebe der 


ſchönen Fran Nadia 


Roman von Rabmond de Nienzi 
2 

Erſt gegen die Mitte des dritten Aktes des Schau⸗ 
ſpiels „Entführung“ begann Rene Commines ſeine Nach⸗ 
barin in den Orcheſterſeſſeln des Staatstheaters aufmerk⸗ 
iamer zu beachten. x 

Vorher waren ihm nur wenig Einzelheiten aufgefal⸗ 
len, er hatte flüchtig bemerkt, daß ſie von zierlicher Geſtalt, 
ihr Parfüm leicht an Juchtenleder erinnerte und der Pelz⸗ 
mantel ein echter Hermelin ſein konnte. 

Beim letzten Zwiſchenakt hatte er geſehen, daß ein 
Mann mit grauem Barte ſie begleitete. 

Ohne eigentlichen Grund ſchweiften Renes Gedanken 
ub von dem Theaterſtück und beſchäftigten ſich mit der un⸗ 


bekannten Zuſchauerin. Unter dem aſchblonden Haar, das 


ſehr glatt und zurückgeſtrichen, ein beinahe kindliches Ge⸗ 
ſicht. Ein kleiner beweglicher Mund zeigte ſich ihm und 
vor allem ungewöhnlich große, blaßwirkende Augen, von 
dichten Wimpern beſchattet, ſeltſam ruhig und dabei aus⸗ 
drucksvoll. 

Dieſe Augen kehrten ſich ſangſam Commines zu, ein 
tiefer Blick ruhte auf ihm. Und dann, ohne daß die Li⸗ 
der ſich geſenkt, wechſelte ſie zur Bühne, auf der in einem 
mondbeſchienenen Garten eine gleichgültige Gruppe von 
Menſchen die ewig alten Liebesworte profanierte. 


Rene Commines war überraſcht, daß ſein Puls ſchnel⸗ 
ler ſchlug. Er war doch über das Alter hinweg, in dem die 
Nähe einer Frau genügen kann, ein Herz in Aufruhr zu 
verſetzen. Er hatte das fünfunddreißigte Jahr erreicht, 
war Advokat am Appellationsgericht von Paris und hatte 
geug Erlebniſſe hinter ſich, um weibliche Tücken zu durch⸗ 


BILANS BRUTTO 


Komunalnej Kasy Oszezednosci miasta kodzi 
za I-szy kwartal 1935 roku. 


Aktywa 


Nazwa Rachunku suma 


Pasywa 
suma 
1. Gotöwka w kasie i bankach 439.004.44 | Kapital sakladow 100.000.00 Petrikauer 109 unſere diesjährige 0 
2. Papiery wartosciowe wlasne 585.524.900 | Wklady oszcsednosciowe ir- ki 
3. Kuponp bietace 7.450.02 csekowe (kont. 12000) 4.140.888. 46 
4. Weksle sdyskontowane 1.428.394.02 | Zobowiazania inkasowe 12.845.890 6 E 4 
5. Potyezki Komunalne 124.546.61 | Rachunkl »özne 3.58.68 
6. 5 hipoteczne 262.840.00 | Przekazy na banki 20.174.46 
7. „ pod zastaw papierdw ! Procenty i prowizje 67.502.71 enera er Amme un 
wWortosciowych 412.774.00 | Administracja nieruchomosei 2,009.10 
8. Rachunki bie zace zabezp. hipot. 101.617.680 ñ 
9 RN, „ 0 ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt: 
innemi wartose. 074. V 
6 18.23.80 a 5 des Protokolls der letzten Generalverſammlung 
11. Wydatki zwrotne 23.677.27 3. Neumablen, 
12. Rachunki rö2ne 61.323.17 
4 Anträge. 

15. Nieruchomosel 428.412.553 * 
14. Ruchomos ci 36.564.00 Sollte dieſe Verſammlung zur angegebenen Stunde nicht ſtatt⸗ 
15. Kossty hendſowe 38 742.54 3285 2 0 1 id im 2995 0 an Nie 5 Jah gu 

7316 979.30 7576 .570.30 gleichen Tage ſtatt und iſt dann ohne auf die Za er 
16. Inkaso 130.244.46 | RBozni za inkaso 130.244.46 erſchienenen Miiglieder beschlußfähig,; Die Berwaltung. 
17. Deposyty 1.965 895.34 | Rözni za depozyty 1.965.895.34 

— — S8. mmmmmgmmꝶmqgmfeere 


Wir find zu arm, um 
Schundware zu laufen. 


Qualitätsware Auen on de e 


zu garantiert niedrigsten Preiſen 


nur zu hoben im 


A MANUFAKTURA” S.A. 


Zufahrt mit den Strossenbahnen O cv 
A le Se era er 


Chr. Commisverein 
3. g. A. in Lodz 
Nowrot⸗Straße 23 


Donnerstag den 2. Mai 
d. 3, um 20 Uhr im 1. und 
um 22 Uhr im 2. Termin, fin ⸗ 
det im Vereinslokal die 


ordentliche 


Generalberſammlung 


Nazwa Rachunku 


schauen, ſchönen Augen gegenüber Widerſtand aufzubrin⸗ 


gen, auch wenn ſie noch ſo ſeltſam hell und geheimnisvoll 
von dunklen Wimpern umſchattet waren. 

Rene verſuchte Beziehung zu dem Theaterſtück zu ge⸗ 
winnen, doch die Handlung feſſelte ihn nicht mehr, eine 
neue begann, gegen ihn ſelbſt gerichtet. Der ruhige Zu⸗ 
ſchauer, der gekommen, um eine Stunde des Vergeſſens 
zu ſuchen, er fand ſich ſelbſt plötzlich, unüberlegt vor die 
Aufgabe geſtellt, eine Rolle zu ſpielen. 

Seine Nachbarin ließ mit weicher Bewegung 
den Mantel auf die Lehne des Seſſels gleiten, eine Duft⸗ 
wolke löſte ſich aus dem weichen Pelze. Ihr bloßer Aren 
ruhte auf der Stütze, die ihren Platz von Commines 
trennte. Er rückte an ihre Seite und eine leichte An⸗ 
näherung, unſicher, faſt unfühlbar, erfolgte zwiſchen dem 
ſchwarzen Tuche des Smokings und der ſeidenglatten 
Haut. War es denn überhaupt eine Berührung — nicht 
vielmehr eine zarteſte Ausſtrahlung, ein Ueberſpringen 
des Fluidums vom Körper des Mannes zu dem der jun⸗ 
gen Frau? 

Der Rechtsanwalt genoß dieſe beglückende Wärme, 
plötzlich empfand er das deutliche Gefühl eines Zuſammen⸗ 
hanges, das Schlingen eines Bandes um das junge Weib 
und ſich ſelbſt. In dieſem goldſtrotzendem Saale des The⸗ 
atre Francais, neben den blendendweißgeſtärkten Hemden 
der Abendkleidung, den Monokeln und Perlen war es wie 
ein Erinnern an den Waldesſchatten der Urzeit, da der 
primitive, rohe Jäger auf ein Weibchen geſtoßen, daß 
Liebe ſuchte. Und wie dort ſtieg der Wunſch zur Paarung 
auf, ſo deutlich und echt, als geſtatte Einſamkeit ein In⸗ 
einanderſtürzen der Leiber. Schon beherrſchte der Mann 
in Gedanken die Frau und verachtete ſie in ſeinen Urtie⸗ 
fen darum, daß ſie ſich ihm zur Beute werden laſſe. 


So ſicher war er, ſich darin nicht zu täuſchen, ſo ganz 
vertraute er tauſendjährigem Inſtinkte, der ihm zurief: 
„Dieſe Frau iſt dein!“ — Und ſo überzeugt fühlte er ſich 


davon, daß er die wegung des Armes ſtärker betonte. 
Als zärtlicher Gegendruck antwortete, da war er nicht 
überraſcht. Von neuem betrachtete er das Geſicht, um⸗ 
ſpielt vom dünnen Mondlicht der nahen Bühne. Die per⸗ 
träumten Augen blickten nicht mehr zu ihm, doch ein leich⸗ 
tes Lächeln, voll Wiſſen und Verſprechen, zeigten die Win⸗ 
kel des Mundes. Es war die Zuſtimmung, die Bereit⸗ 
ſchaft! Das ganze frühlingshafte Hoffen, der unbeſieg⸗ 
bare Wunſch und die uralte köſtliche Narrheit, die die 
Welt zuſammenhält, lag in dieſem Aufzucken, dem kleinen 
Erbeben um einen kleinen roten halboffenen Mund. — 
Commines wollte ſich zu ihr neigen und zu ſprechen 
beginnen, da erinnerte er ſich, daß feine Nachbarin in Bis 
gleitung war. Ueber ſie hinweg beobachtete er den Mann 
im Abendanzug. Es mochte ein Sechziger ſein, klares, 
kluges Geſicht, ſchwarze Augen, kurzgeſchnittener grauer 
Bart. An den Herzog von Guiſe konnte man denken, jene 
markante Geſtalt aus der franzöſiſchen Geſchichte, über den 
ein König geſagt: Er iſt tot größer als im Leben. Ein 
bekannter Kopf übrigens, mehr als einmal hatte Kom .r- 
nes das Bild in illuſtrierten Zeitungen geſehen, das 2: 
ſicht trug den Ausdruck von edlem, ſtolzem Charakter. Wer 


der Mann ſei, wußte der Advokat nicht, es ſchien ihm auch 


nicht wichtig; eine einzige Frage beſchäftigte ihn: Iſt es 
der Gatte oder der Vater? 

Doch wie dem auch fein mochte, es durſte keinen Un⸗ 
terſchied bilden. Weder Gatte noch Vater ſollten dieſe 
Frau abhalten, ihm anzugehören. Daß er ihr begegnen 
würde, war für ihn ſo ſicher wie der Kreislauf der Ge⸗ 
ſtirne. ' 


Nun galt es ein Zujammentveffen vorzuschlagen, Die 
Adreſſe zu erhalten — und dies vorſichtig zu tun. Com ⸗ 
mines zögerte. Es widerſtrebte ihm, wie ein srrötender 
Gymnaſiaſt ihr ein Briefchen zuzuſtecken. Zu ſprechen war 
Unmöglichkeit unter den lauſchenden Zuhörern. Eile ſchien 
geboten. Gewiſſe Anzeichen wieſen mit Beſtimmthent 
darauf, daß das Spiel dem Ende zuſtrebte. Bu 

Gortfehung folge) 


Dauiſcher Kultur⸗ u. Bildungs⸗Berein 


„Joriſchritt“ 2003, peteitaner 109 


Am Sonnabend, dem 11. Mal, um 7,80 Uhr abends, ſin det in der 


_ Wiktor Miller 


Sienkiewicza 40 


Spezialärztliche 


Venerologiſche Heilanſtalt 
Zawadzlaſtraße 1 Tel. 122⸗73 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends 


Venesiſche, Harn und rantheiten. Sexuelle 
Aasfduſte (Analhſen des Blutes, der Ausſchoi⸗ 


schlafen Sie 
auf Stroh ? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bebingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 lot an, 


ohne e 
wie bei Dorsablinne 

Baden önnen. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 


Kunden ohms An 
Auch Soſas, Sale 
Zapısons und 


Vorbeugungsſtation ſtändig tätig — Für Damen 


Warmer Konſultation 3 Zloty. 


Wartezimmer 


Dr. med. P. BRAUN 


zurückgelehrt 


Bitte zu beſichtigen, ohne 


Spezialarzt für Haut⸗ und veneriſche Koankheiten Kaufzwang! 

Empfängt von 8 bis 1 und von 4 bis 8 Uhr abends eat Bart genau 
| Cegielniana 4 Tel. 1100-57 | zoyssierer B. Weiß 

—— r N N Keen n 8e 18 

„ in Baben 
Drahtzäune, n les Dr med. S. Kr nska — — 
’ 
Epesinläustin fir Eine 


t 
zu a en Preifen 


Rudolf Jung, Lödz 
— Wölczanska 151, Tel. 128.97 
OSegründet 1894 Gegründet 1894 


Dr. med. 


überaus wirkſame Propg⸗ 
ganda iſt heute dem model 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 
in die Hand gegeben. SU 
wirkt am meiſten in Bläs 
tern der org. Arbeiter un 

Lrbeite! 
für ihn, ohne daß er groß 


Ausgaben hat, und — da 
Wichtigſte — Erfolg hat 


unmer! 


Haut⸗ u. beneriſche Krantheiten 
Frauen und Kinder 
Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm. 


Sientiewicza 34 Tel. 14610 


Dr.med.WOLKOWYSKI 
Cegielniana 11 ze. 238:02 


Spesialarst für Haut · Harn · u. Geſchlechistrantheiten 
empfängt von 8— 12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonm umb | von d—1 Uhr 


Rheumatilhe Kranlbeiten 
Tel. 146-11 


Empfängt von 4.30 bis 7 


Bbnlicliihe Iberasie. 


